
Titel:
Schule machen
Seite 3

Evangelische Galiläa 
Kindertagesstätte
„Wenn du ein Kind siehst, 
hast du Gott auf frischer Tat 
ertappt“
Seite 10

Was würde wohl Jesus dazu sagen?
Ist Bildung eine Christen-
pflicht, Dummheit eine Sünde?
Seite 11

Foto: Schaufenster Frankfurter Allee

OSTKREUZ
E v a n g e l i s ch e s  M a g a z i n  f ü r  F r i e d r i ch s h a i n Mai - Juni 2011



Lageplan

OSTKREUZ

St. Andreas Kirche

Lazaruskirche

St. Markuskirche

St. Bartholomäuskirche 

zerstörte Kirchen der
St. Markus-Gemeinde



Der allgemeine Weg ist der: Eltern mit 
schulpflichtigen Kindern schicken Ih-

re Sprösslinge auf die nächst gelegene 
Schule. Wenn den Eltern oder den Kin-
dern dort etwas nicht gefällt, wird zuerst 
geschimpft, dann sich engagiert. Eltern 
nutzen ihr Mitspracherecht im Elternbei-
rat oder im Förderverein. Wenn das nicht 
reicht, gehen Eltern den Rechtsweg. Als 
Alternative können Eltern ihre Kinder auf 
eine nichtstaatliche Schule schicken. 
Das Angebot ist relativ groß. Es gibt Schu-
len mit kirchlichem Hintergrund, ver-
schiedener Konfessionen. Andere nicht-
staatliche Schulen berufen sich auf die 
verschiedensten Ansätze, die meist im 
19. Jahrhundert wurzeln oder in den 
1970er-Jahren in Westdeutschland aufka-
men. Reformpädagogik und antiau-
toritärer Unterricht sind hier Stich-
worte. Dass manche gestresste Eltern 
und Lehrer den neuen Trend zum Drill 
chic finden, soll hier nicht Thema sein.

Wer in Deutschland Schule machen darf, 
bestimmt das Grundgesetz. Im Artikel 
sieben Absatz eins ist geregelt: “Das ge-
samte Schulwesen steht unter der Auf-
sicht des Staates.” Absatz vier legt fest, 
unter welchen Bedingungen der deut-
sche Staat nichtstaatliche Schulen zu-
lässt. So darf eine private Schule nicht 
hinter staatlichen, öffentlichen Schulen 
zurückstehen, bezüglich der Ausbildung 
der Lehrkräfte, der Lernziele und schu-
lischen Einrichtungen. Auch wird ver-
langt, dass eine “Sondierung der Schüler 

nach den Besitzverhältnissen der Eltern 
nicht gefördert wird”. Im Absatz fünf wird 
der Wunsch von Eltern nach Errichtung 
einer “Bekenntnis- oder Weltan-
schauungsschule” anerkannt.

Das Nutzen des Vorhandenen ist der be-
quemste Weg. In ausgetretenen 
Schlumpen ist gut latschen. Eine andere 
Richtung schlugen beherzte Eltern aus 
Friedrichshain ein: Sie schaffen gerade 
für eine neue Kiezschule, die Evange-
lische Schule Berlin-Friedrichshain, vor-
erst als Grundschule. Ein Schulgrün-
dungsverein wurde gegründet. Die 
Mitglieder und Sympathisanten trauen 
sich den steinigen Weg zu. Dieser führt 
durch die verschlungenen Pfade der Be-
hörden über die Entscheidungskompe-
tenzen der dortigen Sachbearbeiter und 
Leiter. Erstellt werden musste unter an-
derem ein Konzept für die Schule, das an-
erkannt und genehmigt werden muss, 
um Träger, Geldgeber und andere Förde-
rer und Unterstützer zu gewinnen.

Den Kerngedanken  der neuen Evange-
lischen Bildungseinrichtung formuliert 
der Verein so: „Unsere Schule soll einen 
wertschätzenden Lern- und Lebensraum 
bieten, in dem durch ganzheitliche päda-
gogische Ansätze mit den Kindern deren 
Kompetenzen entfaltet und weiterentwi-
ckelt werden - gleichermaßen zum Nut-
zen des Einzelnen wie der Gemein-
schaft.“ (Webseite des Schulvereins, am 
25.Juni 2010.)
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Schauen wir mal tiefer in Richtung Bil-
dung. Weil Schulen als Bildungseinrich-
tung beschrieben werden, sollten wir 
wissen, was “Schule” und “Bildung” be-
deuten. Der kleinste gemeinsame Nenner 
scheint: Eine Schule ist eine Institution, in 
der Lehrer Wissen und Können an 
Schüler vermitteln. Aber ist Wissen und 
Können gleich Bildung? Ein hoch entwi-
ckeltes Tier, ein Roboter oder ein ge-
drillter Uniformträger wissen und können 
auch. Sogar gelernt haben alle drei. Aber, 
sind Roboter und Tier und gedrillter Uni-
formträger auch gebildet?

Was bedeutet Bildung? Jede Zeit, jede 
Gesellschaft gibt hier eine eigene Ant-
wort. Bei den Antworten sollte beachtet 
werden, wer, wann und warum seine 
Antwort gab oder gibt.

Das Wort “Bildung” kommt aus dem Alt-
hochdeutschen. „Bildunga“ bedeutet 
Schöpfung, Bildnis, Gestalt. In die deut-
sche Sprache eingeführt wurde der Be-
griff von dem mittelalterlichen Theologen 
und Philosophen Meister Eckhart. Bildung 
bedeutet für Eckhart das Erlernen von 
Gelassenheit, damit der Mensch Gott 
ähnlich werde. Schließlich hatte Gott den 
Menschen nach seinem Bilde geschaffen 
(1. Buch Mose 1,26). Demnach ist ein ge-
bildeter Mensch ein gelassener Charak-
ter, der Gott ähnelt, soweit das für einen 
Menschen möglich ist. Erst durch die Bil-
dung und Erziehung wird der ursprüng-
lich dumme Mensch zu einem weisen 

und klugen Menschen. Der evangelische 
Universalgelehrte Erasmus von Rotter-
dam fasst dies zusammen: „Der Mensch 
wird nicht geboren, sondern erzogen.“ 
Hier treffen Erziehung und Bildung auf-
einander Aber führt Erziehung notwendi-
gerweise zur Bildung?

Lassen wir bezüglich der Bildung das 
christliche oder humanistische Vorzei-
chen weg, muss auch die Definition des 
preußischen Leutnants anerkannt wer-
den, der in der Zeit vor dem ersten Welt-
krieg seinen Rekruten zubrüllte: “Als Zivi-
listen kommt ihr zu mir und als 
Menschen verlasst ihr mich.” Hierzu sei 
Albert Einstein zitiert: “Wenn einer mit 
Vergnügen zu einer Musik in Reih und 
Glied marschieren kann, dann hat er sein 
großes Gehirn nur aus Irrtum bekommen, 
da für ihn das Rückenmark schon völlig 
genügen würde.” Bildung befindet sich al-
so im Großhirn. Wer wollte Einstein wi-
dersprechen?

Die Bildungsdefinition von Erasmus und 
spätere weltlichere Definitionen, welche 
Bildung positiv sehen, stammen alle von 
Leuten, die selbst als gebildet galten. Für 
Menschen, die als ungebildet gelten, wer-
den Personen mit Bildung schnell zu „Ei-
erköpfen“ oder zu „Säcken voll Wis-
sen“, wenn man den entsprechenden 
chinesischen Begriff übersetzt.

Bildung muss also mehr sein als die Sum-
me von Wissen. Fragen wir Leute, denen 



wir Bildung unterstellen: Der geistreiche 
Schriftsteller George Bernard Shaw 
meint: “Hohe Bildung kann man dadurch 
beweisen, dass man die kompliziertesten 
Dinge auf einfache Art zu erläutern ver-
steht.” Shaw war Ire. Ein Deutscher 
könnte seine Aussage nicht treffen. Im 
deutschen Sprachraum funktioniert der 
Nachweis hoher Bildung genau umge-
kehrt. Motto: Sag´s fremd! Wessen Vor-
trag man nicht versteht, der bekommt 
den meisten Beifall. Wohl, weil keiner 
sich traut zu sagen, er habe nix verstan-
den.

Hilfreicher zu sein scheint die Erkenntnis 
des Schweizer Philosophen, Juristen und 
Laien-Theologen Carl Hilty: “Die Bildung 
kommt nicht vom Lesen, sondern vom 
Nachdenken über das Gelesene.” Ein 
Mensch erfährt Bildung, indem er Wissen 
verknüpfen kann, indem der Gelesenes 
schöpferisch anzuwenden vermag. Bil-
dung muss mehr sein als die Summe des 
angeeigneten Wissens. Deshalb besitzt 
eine tierische, technische oder mensch-
liche Datenbank keine Bildung.
Hilty starb 1909 am Ufer des Genfers 
Sees. Sein Grabstein schenkt der Nach-
welt das Motto: Amor omnia vincit. Die 
Liebe besiegt alles. Vielleicht ist die 
Liebe der Schlüssel zur Bildung, die Liebe 
zum Wissen, zum Schüler, zum Lehrer? 
Vielleicht ist die Liebe der Leim, der Wis-
sen zur Bildung bindet? Leider steht´s la-
teinisch fremd auf dem Grabdenkmal.

Taucht der Suchende tiefer ein in die The-
orie der Bildung, findet er einen Wust 
von Begriffen, die verwirren, weil 
nichts davon wirklich greifbar ist: Wissen, 
Intelligenz, Persönlichkeit, Klugheit, Weis-
heit, Erziehung, Unterricht, Kompetenz, 
Können, Gelehrtheit, Belesenheit, Qualifi-
kation, Verstand, Schläue, Weiterbildung, 
Ausbildung, Fortbildung, Lehre und so 
weiter.

Beenden wir die Kopfschmerzen und ge-
hen an die frische Luft der Praxis. Da 
auch Kaffee und Kohlenhydrate gegen 
Kopfschmerzen helfen, treffen wir uns in 
einer kleinen Bäckerei an der Frankfurter 
Allee mit dem 1. und der  2. Vorstandvor-
sitzenden des Vereins „Evangelische 
Schule Berlin Friedrichshain e.V.“, Wilfried 
Christiansen und Anne-Catherina Eisner. 
Wir fragen: “Sie engagieren sich sehr für 
die Gründung einer evangelischen Schule 
in unserem Bezirk. Was verstehen Sie un-
ter Bildung?” Eisner denkt kurz nach und 
antwortet:

“Bildung klingt immer irgendwie so 
streng nach Erziehung und Unterricht. 
Und nicht nach Entfaltung des Geistes, 
Freude am Kennenlernen von Neuem, 
Aneignung der Zusammenhänge der Um-
welt. Ich denke, dass Bildung sehr vielfäl-
tig gesehen werden muss und aktiv zu 
gestalten ist. Wir haben jeden Tag die 
Möglichkeit uns zu bilden, sei es in Ge-
sprächen, im Zuhören, Beobachten, im 
kreativen Ausgestalten, vor allem, in dem 
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man Dinge selbst erledigen kann. Auf die-
se Art und Weise lernen Kinder meiner 
Meinung nach am besten: `Hilf ihnen, 
es selbst zu tun´, wie Maria Montes-
souri sagte. Kinder lieben es, Neues zu 
erfahren, nehmen alles wie ein 
Schwamm auf. Sie ´bilden´ sich also jede 
Minute, jede Sekunde. Bildung ist der 
Grundstein der Gemeinschaft, sowohl für 
Kinder als auch Erwachsene. Ich wün-
sche mir, dass „Bildung“ als positiver Be-
griff wahrgenommen wird, als etwas, das 
Freude bereitet und keine Pflichterfüllung 
ist.” Christiansen fügt hinzu: “Wenn man 
den christlichen Gedanken der Schule 
einbezieht, bedeutet evangelische 
Bildung, das gemeinsame Erleben, Ver-
stehen und Ausgestalten der christlichen 
Grundwerte wie Nächstenliebe, Toleranz, 
Fürsorge, Achtung des Anderen und Mit-
einander der Generationen. Und gerade 
durch die bunte Mischung unseres Kiezes 
ist uns neben dem Auseinandersetzen 
mit der christlichen Geschichte, Tradition 
und Kultur auch das Verstehen und Aner-
kennen der anderen religiösen Glaubens-
richtungen wichtig.”

Auf der Webseite der Schule findet 
der Besucher das gesamte Konzept der 
Schule oder Aussagen dazu. Diese Texte 
erscheinen sehr theoretisch. Was würden 
Sie Eltern sagen, die ihre Kinder gern auf 
eine Evangelische Schule schicken wür-
den, aber das Konzept nicht so recht ver-
stehen?

Eisner lacht und erklärt: “Ja, die Erstel-
lung unseres Schulkonzeptes kam einer 
Diplomarbeit gleich. Dieses Zitat be-
schreibt die Grundwerte, nach denen in 
der Evangelischen Schule Berlin-Fried-
richshain (ESBF) gelernt, gelebt und gear-
beitet wird. Gegenseitige Rücksichtnah-
me und Toleranz, Wahrnehmen der 
Andersartigkeit und Verschiedenheit der 
Lebensformen auf der Welt. Ganz einfach: 
ESBF, eine Kiezschule – vielfältig, to-
lerant und kreativ! Das ist übrigens 
unser Slogan.”

Herr Christiansen, die ESBF soll also im 
Kiez verankert sein, Vielfallt, Toleranz und 
Kreativität bieten. Was würden Sie musli-
mischen Eltern antworten, fragten die-
se, ob ihre Kinder auch auf die evange-
lische Schule gehen dürften? 
Christiansen breitet die Arme aus: “`Will-
kommen´ würden wir sagen. `Sehr herz-
lich willkommen!´ Die ESBF ist eine Schu-
le, die allen Kindern offen steht. Egal mit 
welchem weltanschaulichen, konfessio-
nellen oder nicht konfessionellem Hinter-
grund.”

Kinder anderer Glaubensrichtungen sind 
also willkommen in der Evangelischen 
Schule in Friedrichshain. Was ist dann 
das Evangelische an dieser Schule?

Christiansen: “Natürlich ist es ganz klar, 
dass eine evangelische Schule auch als 
eine tragende Säule das christliche Profil  
hat, dazu gehören zum Beispiel auch  



wöchentlich zwei Stunden Religionsun-
terricht.  Zusammen mit der reformpä-
dagogischen Ausrichtung unseres 
Schulkonzeptes verstehen wir darunter 
vor allem das Vermitteln der christlichen 
Grundwerte, wie Toleranz gegenüber der 
Vielfältigkeit der Schöpfung, des Anders-
denkenden, des Andersseins. Füreinan-
der da sein, füreinander einstehen, einan-
der unterstützen und akzeptieren.” Eisner 
ergänzt: “Und auch die Einzigartigkeit 
und Kompetenzen jedes einzelnen an-
nehmen, verstehen und fördern. Im ge-
meinsamen Ausgestalten und Feiern von 
christlichen Festen wird zum einen die 
evangelische Tradition gelebt, zum ande-
ren wird Gemeinschaft erlebt. Wenn ich 
mich den Worten von Wilfried Christian-
sen anschließen darf, betrachtet das reli-
giöse Profil der Schule aber nicht nur die 
evangelische Konfession und ihre Her-
kunft und Ausgestaltung heute, es setzt 
sich auch mit den anderen in unserer 
Welt existierenden Glaubensrichtungen 
auseinander, wie zum Beispiel Buddhis-
mus oder Islam. Wir wollen mit den 
umliegenden Gemeinden zusammenar-
beiten, auch die verschiedenen Generati-
onen integrieren. Gerade die Einbindung 
der älteren Menschen in unsere Gesell-
schaft kommt an vielen Stellen zu kurz, 
das wollen wir besser machen. Die ESBF, 
also als Kiezschule, die hinausgeht in 
den Kiez und das Leben für Kinder und 
Mitmenschen bereichert.”

Zum Abschluss gibt Wilfried Christiansen 
noch einen kurzen Überblick zur aktu-
ellen Entwicklung der Schulgründung. 
Wichtig war ihm, dass die ESBF bereits 
eine sehr engagierte Schulleiterin 
gewinnen konnte sowie dass schon Leh-
rer und Erzieher vorhanden sind. Derzeit 
laufen die Vorbereitungen für den Schul-
beginn auf Hochtouren. Nur noch wenige 
freie Plätze sind zu vergeben. Der kom-
mende 22. August wird der erste Schul-
tag sein!

Wünschen wir der neuen Schule viel 
Glück und alles Gute sowie eine lange 
künftige Tradition!

Kontaktdaten des Vereins:
Homepage:  
www.evangelische-schule-
  friedrichshain.de
Mail: info@evangelische-schule-fried-
richshain.de

Nächste Termine:
28. Mai 2011 von 14 - 17 Uhr: Infostand 
bei der 100-Jahr-Feier Advent-Zachäus in 
der Danziger Straße. um 19:30 Uhr: Näch-
ste Mitgliederversammlung, Gemeinde-
haus der Pfingstkirche, Petersburger 
Platz 5



Für Kinder

Die wunderbare Bücherwelt
von Heike Streitner

Die Bücher und ebenso die 
Bibel wurden früher von 
Hand geschrieben und wun-
dervoll mit Zeichnungen und 
Verzierungen versehen.
Das haben meist Mönche in 
Klostern getan. Das muss 
ewig gedauert haben, eh ein 
Buch fertig war. Diese Bü-
cher sind heute kostbar und 
dürfen, wenn überhaupt, nur 
mit Handschuhen angefasst 
werden. In Museen kann 
man solche Bücher bestau-
nen. Erst im 15. Jahrhundert 
erfand Johannes Gutenberg 
die Kunst des Buchdruckes. 
Diese Kunst breitete sich in 
wenigen Jahrzehnten in ganz 
Europa und in den Jahrhun-
derten auch über die ganze 
Welt aus.

Hallo liebe Kinder,

Lernen, lernen, lernen, und was hat 
man davon? Ist es nicht viel interes-
santer mit den Freunden zu spielen 
oder am Computer zu sitzen? Man 
lernt doch in der Schule schon genug 
und dann diese vielen Hausaufgaben. 
Welch eine Last...

Andererseits, wenn große Erfinder 
und Wissenschaftler nicht fleißig ge-
lernt hätten, wo wären wir dann heu-
te? Noch in der Steinzeit? Stellt Euch 
das mal vor! Unsere tollen Erfin-
dungen von heute, Gegenstände aus 
dem Alltag wie das elektrische Licht, 
das Handy und auch der Computer 
wurden von neugierigen, wissens-
hungrigen Wissenschaftlern erfun-
den. Diese Menschen hatten richtig 
Spaß am Lernen. Also Kinder, Kopf 
hoch, so schlimm ist das Lernen 
nicht, schließlich wird man davon 
keineswegs dümmer. Ich habe viel 
Spaß beim Lesen von Büchern, da 
lernt man eine ganze Menge. Stellt 
Euch mal vor, eine großen Bibliothek, 

riesige Räume mit Regalen, alle voller 
Bücher, wieviel Wissen in den ganzen 
Büchern stecken mag? Das alles ha-
ben Menschen aufgeschrieben, da-
mit andere Menschen diese Bücher 
lesen und daraus lernen können. Ich 
lese gerade die wunderbaren Ge-
schichten über Jesus und seine Jün-
ger. Die sind spannend! Erratet Ihr, 
welche Geschichte ich von Jesus ge-
rade lese?

Euer Oskar



Auflösung:
Sturm auf dem See Geneza-
reth, Jesus besänftigt den 
Sturm.

Matthäus 8, Markus 4, Lukas 
8



Evangelische Galiläa Kindertagesstätte

„Wenn du ein Kind siehst, hast du 
Gott auf frischer Tat ertappt“ (Martin Luther)
von Ulrike Höckel

In der ev. Galiläa Kita werden Kinder un-
terschiedlicher sozialer, kultureller und 

religiöser Herkunft betreut und geför-
dert. Unsere christliche Werteorientie-
rung bildet die Grundlage dafür, dass Kin-
der dies als einen Ort der Gemeinschaft 
und des sozialen Lernens erleben dür-
fen, der ihnen den Weg zu einer selbstbe-
wussten, lebensbejahenden und verant-
wortungsvollen Persönlichkeit eröffnet. 
Dies beinhaltet, dass wir nicht nur christ-
liche Werte vermitteln, sondern sie auch 
gemeinsam mit den Kindern leben. Was 
bedeutet dies konkret in der täglichen 
Arbeit mit den uns anvertrauten Kin-
dern? Ein fester Bestandteil unseres Ta-
gesablaufes ist bspw. der Morgenkreis. 
Kinder hören Geschichten aus der Bi-
bel in Anknüpfung alltäglicher, ihnen be-
kannter Situationen, singen gemeinsam 
und verarbeiten das Gehörte, in einem 
Stehgreifspiel und/oder in einem Gebet 
- und selbstverständlich durch das Ge-
spräch. Themen, die Kinder diesbezüglich 
häufig betreffen sind Ängste verschie-
denster Art, Angst vor Verlust, Angst vor 
schweren Erkrankungen, Angst vor dem 
Tod. Aber auch Erfahrungen, die sie tag-
täglich in unterschiedlichster Form ma-
chen wie: Freude, Liebe, Streit, Wut, Mit-
menschlichkeit, Einsamkeit etc. - wollen 
immer wieder besprochen werden. Unser 
Anliegen ist es Kindern an dieser Stelle 
mit unseren eigenen Glaubens - und Le-
benserfahrungen bei der Bewältigung ih-
rer Fragen zur Seite zu stehen und ihnen 
helfen diese zu verarbeiten, indem sie die 

Möglichkeit haben ihre eigenen Gedan-
ken und Wünsche, ihrer Freude, ihrem 
Kummer Ausdruck zu verleihen, dies mit 
anderen zu teilen und in den verschie-
densten Lebenssituationen Unterstüt-
zung zu erleben. Dies birgt natürlich eine 
täglich neue Herausforderung an uns „Er-
ziehende“ in sich, bei der auch wir immer 
wieder „Lernende“ sind. Selbstverständ-
lich pflegen wir kirchliche Feste und Tra-
ditionen im Kirchenjahr wie Ostern, Pfing-
sten, Erntedank und die Advents – und 
Weihnachtszeit und ermöglichen auch 
hier Kindern immer wieder erneut und in 
unterschiedlichster Weise die Begegnung 
mit unserer christlichen Religion. So be-
schäftigen wir uns momentan mit dem 
Wirken Jesu in der Öffentlichkeit. Vom 
„Zachäus“ - dem Außenseiter, dem „Ver-
lorenen Sohn“ – der uneingeschränkt Ver-
gebung erfährt bis hin zum Verrat, Kreu-
zigung und Auferstehung. Darüber hinaus 
verstehen wir uns als Galiläa Kita  als 
Teil der ev. Galiläa – Samaritergemeinde. 
In diesem Kontext bringen wir uns gern 
zweimal im Jahr - mit der Ausgestaltung 
eines Familiengottesdienstes - in die Ge-
meindearbeit ein.  Gestatten sie mir ab-
schließend noch einen Satz. Ich möchte 
mich an dieser Stelle bei allen Mitarbei-
tenden der Galiläa –Kita, ob hauptberuf-
lich oder ehrenamtlich ganz herzlich für 
ihren unermüdlichen und kompetenten 
Einsatz bedanken.

Evangelische Galiläa Kindertagesstätte
Rigaer Straße 9, 10247 Berlin
Bild links oben - Emma aus der ev. Galiläa Kita



Was würde wohl Jesus dazu sagen?

Ist Bildung eine Christenpflicht, 
Dummheit eine Sünde?

von Thomas Neumann

Die Heilige Schrift erklärt sich selbst“, 
schrieb Martin Luther. Die Konse-

quenzen dieses kleinen Satzes reichen 
weit: Übersetzt man die Bibel ins Deut-
sche, kann sie jeder verstehen. Auch Lu-
ther wusste, dass aufgrund des großen hi-
storischen und kulturellen Abstandes zur 
Entstehungszeit der Bibel ihr Textsinn 
nicht überall klar war. Doch die „dunklen 
Stellen“ überließ er getrost den For-
schungsinteressen der Experten und ver-
traute darauf, dass der eigentliche Sinn 
der biblischen Botschaft davon nicht ver-
dunkelt wird. Indem die Christen die Bibel 
verstehen, verstehen sie Gott selbst. Er 
spricht zu ihnen, zu uns direkt durch sein 
Wort, wie zu den Zeitgenossen der bi-
blischen Autoren. Kein gelehrter Erklärer 
und keine kirchliche Hierarchie steht zwi-
schen dem Gläubigen und Gott. Das evan-
gelische Christentum betont die unmittel-
bare, innerliche Glaubensbeziehung zu 
Gott. Der Christ kann nicht als passive 
kirchliche „Karteileiche“ Christ sein. Jeder 
steht Gott unmittelbar gegenüber.

Wenn ich aber Gottes Wort direkt ver-
stehen kann, muss ich dann nicht auch 
versuchen, danach zu leben? Wenn ich 
verstehen kann, dass Gott den Menschen 
zu seinem Ebenbild erschaffen und für die 
Bewahrung seiner Schöpfung verantwort-
lich gemacht hat, muss ich diese Verant-
wortung dann nicht auch selbst überneh-
men? Muss ich dann nicht, um nur eines 
zu nennen, den Aufbau und die Funktions-
weisen der natürlichen Welt und der Ge-
sellschaft erkennen, um die immer kom-

plexeren Wirkungen meines Handelns in 
der Welt verantwortlich zu bestimmen? 
Habe ich eine Wahl, darf ich unwissend 
bleiben? Bin ich, weil ich als Christ ein 
„mündiger“, vor Gott verantwortlicher 
Mensch bin, verpflichtet, ein gebildeter 
Mensch zu sein? Luthers Freund Erasmus 
hat das radikal bejaht (s. Titelbeitrag 
„Schule machen“): Nicht der „geborene“, 
der natürliche Mensch, sondern erst der 
„erzogene“, gebildete Mensch ist ein 
Mensch.

Aber wer entscheidet, welche Bildung 
den Menschen zum Menschen macht? 
Was ist mit den Ungebildeten? Heißt es 
nicht in den Seligpreisungen der Bergpre-
digt „Selig sind die Armen im Geist – ihnen 
gehört das Himmelreich“? Im Geist arm 
sein bezeichnet hier allerdings nicht 
spottwürdige Oberflächlichkeit, sondern 
die Gottesbeziehung: Selig sind, die vor 
Gott „arm“, ohne geistigen Verdienst da-
stehen. Weder ein Nobelpreis noch ein Bi-
schofsamt verschaffen ihrem Inhaber ei-
nen Vorzug vor Gott. Niemand kann 
wissen, ob sein Bemühen um verantwort-
liches und aufgeklärtes Handeln letztlich 
Erfolg hat. Was heute als verdienstvoller 
Fortschritt der Menschheit gelobt wird, 
kann morgen als Problem gelten. Nur: 
Dass alle Erkenntnis begrenzt, alles Wis-
sen vergänglich, alle Entscheidungen fehl-
bar sind, entbindet uns nicht von dem An-
spruch, sie zu suchen. Nicht „gebildet“ zu 
sein, ist eine christliche Pflicht, sondern 
das redliche Bemühen, seine selbstver-
schuldete Unmündigkeit zu überwinden.

Selig sind die geistig Armen
von Christian Morgenstern

Selig sind die geistig Armen,
denn sie stecken nie die Nase
in den Brunnenschacht des Lebens
voll gefährlich gift´ger Gase.

Trinken oben aus dem Becken
fromm mit Ochs und Schaf zugleich.
Und dereinst, wenn sie sich strecken,
erben sie das Himmelsreich.



Gottesdienste
Mai / Juni

Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit aller Freude und 
Frieden im Glauben, dass ihr immer reicher werdet an Hoffnung 
durch die Kraft des Heiligen Geistes. Röm 15,13 (L)

1.5. (Quasimodogeniti)

8.5. (Miserik. Domini)

13.5. (Freitag)
15.5. (Jubilate)
22.5. (Kantate)
29.5. (Rogate) 

2.6. (Christi Himmelfahrt)
5.6. (Exaudi)

12.6. (Pfingstsonntag)
13.6. (Pfingstmontag)

19.6. (Trinitatis)

24.6. (Freitag)

26.6. (1. Stg. n. Trinitatis)

Anmerkungen
AGD = Abendmahlsgottesdienst

FGD = Familiengottesdienst
RGD = Regionalgottesdienst

AoA = Abendmahlsgottesdienst 
ohne Alkohol

RA = Regionale Andacht
TAM = Tischabendmahl

9:30 AGD mit Segnung Pfr. Simang (AH)

9:30 GD zum St. Markustag Pfr. Simang (LH)
18:00 Abend GD Gem.-päd. Dillenardt (AH)
10:15 GD Pfr. Simang (SB)
9:30 GD Pfr. Simang (AH)
9:30 GD Pfr. Simang (LH)
9:30 AGD Pfr. Simang (LH)
18:00 musikal. Andacht Pfr. Simang (LH)
9:30 AGD Pfr. Gebauer (AH)

9:30 AGD Pfr. Simang (AH)

9:30 GD Pfr. Simang (AH)

10:15 GD Pfr. Simang (SB) 
19:00 Andacht zum Sommerfest (AH)
14:00 FGD Pfr. Simang (LH), Sommerferien-
fest

(LH) Lazarus-Haus
(AH) Andreas-Haus
(SB) Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21
Jeden So. Kindergottesdienst (außer in den 
Ferien)

St. Markus

10:00 AGD Pfr. Schuppan (SD) 
15:00 TAM Pfr. Schuppan (O)
10:00 Taufgedächtnis Pfr. Schuppan (O)

10:00 musikal. GD Pfr. Schuppan (O)
10:00 AGD Pfrn. Roth (O)
10:00 GD Pfrn. Roth, Konfirmation (O)

10:00 AGD Frau Dr. Eschner (SD) 
15:00 TAM Frau Herhold (O) 
10:00 GD Pfr. Schuppan (O)

10:00 FGD mit Kita Sonnenblume Pfrn. 
Roth (O)

10:00 AGD Pfrn. Roth

Jeden So. Kindergottesdienst (außer in 
den Ferien)

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ



11:00 GD Pfrn. Herrmann

11:00 AoA Pfr. Sedler

11:00 GD Pfrn. Herrmann
siehe Galiläa-Samariter
11:00 AoA Pfrn. Hermann
10:00 RGD Pfr. Sedler
siehe Galiläa-Samariter

11:00 AoA Pfrn. Herrmann, Konfirmation
10:00 RGD Pfr. Sedler, Taufe
11:00 GD Pfrn. Herrmann

11:00 AoA Pfr. Sedler

 
 

Einer teilt reichlich aus und hat immer mehr; 
ein andrer kargt, wo er nicht soll, und wird doch ärmer. Spr 11,24 (L)

Auferstehung Galiläa-Samariter Pfingst

9:30 AGD Pfrn. Herrmann

9:30 AGD Pfr. Sedler, Taufe

9:30 AGD Pfr. Sedler
10:00 RGD Pfr. Sedler
9:30 AGD Pfr. Stamm, Taufe
siehe Auferstehung
10:00 RGD Pfr. Sedler, Taufe

9:30 AGD Pfr. Sedler, Konfirmation
siehe Auferstehung
9:30 AGD Pfrn. Herrmann

9:30 AGD Pfr. Sedler

Jeden So. Kindergottesdienst
Jeden Mi. 19:15 Abendandacht mit Taizé-
Gesängen

9:30 AoA Pfr. i.R. Bergerhoff

9:30 AoA Pfr. i.R. Hünerbein

9:30 AoA Gem.-päd. Dillenardt
9:30 AoA Pfr. Lohenner
9:30 AoA Pfr. i.R. Hünerbein
9:30 GD in  der Dorfkirche Alt-Stralau
9:30 AoA Pfr. Lohenner

9:30 AoA Pfr. i.R. Hünerbein
siehe Auferstehung
9:30 AoA Pfr. Lohenner

14:00 GD Pfr. i.R. Hünerbein, Sommerfest

Kirchenkaffee jeden letzten Sonntag im 
Monat nach dem Gottesdienst



Regelmäßige Treffen

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Samstag
Sonntag

Anmerkungen

14:30 9.5.+6.+20.6. Seniorenkreis (AH)
15:00 2.5.+6.6. Geburtstagskreis (LH)
18:00 23.5.+27.6. Briefmarkenfreunde (LH)
13:30 Laib u. Seele: Ausgabestelle (LH) 
15:00 3.5.+7.6. Hauskreis (1)
14:30 Kinderflöten (LH)
16:00 Flötenkreis (LH)
17:00 Singekreis (LH) 
18:00 JG ab 18 Jahre (AH)
19:00 17.5. Junge Erwachseme „Lazarus“ (LH)
10:00 25.5.+29.6. Besuchskreis (LH)
15:00 18.5.+15.6. Bibelgespräch (LH)
19:00 Chor (AH)
19:00 8.6. Junge Erwachsene „Lazarus“ (LH)
19:30 JG bis 18 Jahre (AH)

12:00 Männerkochgruppe (LH), n. V.
15:30 Kinderchor (LH)
16:00 Christenlehre (LH) 
18:00 Bläsergruppe (AH) 
19:30 19.5.+16.6. Gesprächskreis (AH)
19:30 26.5.+30.6. „Lichtblick“- Kreis (LH)

9:00 Seniorenausflug Treffpunkt AH
15:00 Kinderflöten für Anfänger (LH)
15:30 Biblischer Unterricht, Kinder ab 3.Kl. (LH)
17:00 Jugend- und Kinderchor 14 tägl. (LH)
17:00 6.5.+10.6. Männergruppe (LH) 
20:00 20.5.+24.6. Erwachsenenkreis (AH)

AH: Andreas-Haus, LH: Lazarus-Haus, 
1: Krause Marchlewskistr. 26
SB: Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21
JG: Junge Gemeinde

St. Markus

11:00 23.5.+27.6. Besuchskreis
18:30 Flötenkreis

14:00 Seniorencafé 
16:00 Kinderkirche 3.-6. Kl.
19:30 10.5. Gesprächskreis, 17.-19.6. Rüste 
in Woltersdorf

16:30 Spatzenchor ab 4-5 Jahre
17:15 Kinderchor ab 6 Jahre
19:30 Chor

10:00 Bibelstunde (PR)
14:00 Internetcafé*
16:15 Kinderkirche 1.-2. Kl.
19:00 Posaunenchor

10:00 Babyparty 

PR: Preisler, Rotherstr. 27
(O): Offenbarungskirche
* - Bitte vorher im Gemeindebüro anmelden

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ

Konfirmanden beider Gemeinden 14.5. Gr 1: 10:00-14:00 (AH), 18.6. Gr 2: 13:00-17:00 (AH)



14:30 9.5.+6.+20.6. Seniorenkreis (AH)
15:00 2.5.+6.6. Geburtstagskreis (LH)
18:00 23.5.+27.6. Briefmarkenfreunde (LH)
13:30 Laib u. Seele: Ausgabestelle (LH) 
15:00 3.5.+7.6. Hauskreis (1)
14:30 Kinderflöten (LH)
16:00 Flötenkreis (LH)
17:00 Singekreis (LH) 
18:00 JG ab 18 Jahre (AH)
19:00 17.5. Junge Erwachseme „Lazarus“ (LH)
10:00 25.5.+29.6. Besuchskreis (LH)
15:00 18.5.+15.6. Bibelgespräch (LH)
19:00 Chor (AH)
19:00 8.6. Junge Erwachsene „Lazarus“ (LH)
19:30 JG bis 18 Jahre (AH)

12:00 Männerkochgruppe (LH), n. V.
15:30 Kinderchor (LH)
16:00 Christenlehre (LH) 
18:00 Bläsergruppe (AH) 
19:30 19.5.+16.6. Gesprächskreis (AH)
19:30 26.5.+30.6. „Lichtblick“- Kreis (LH)

9:00 Seniorenausflug Treffpunkt AH
15:00 Kinderflöten für Anfänger (LH)
15:30 Biblischer Unterricht, Kinder ab 3.Kl. (LH)
17:00 Jugend- und Kinderchor 14 tägl. (LH)
17:00 6.5.+10.6. Männergruppe (LH) 
20:00 20.5.+24.6. Erwachsenenkreis (AH)

AH: Andreas-Haus, LH: Lazarus-Haus, 
1: Krause Marchlewskistr. 26
SB: Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21
JG: Junge Gemeinde

14:30 Senioren jeden 2.+4. Do.

16:00 Christenlehre
17:15 Konfirmanden

15:30 5.+19.5.+9.+23.6. Gemeinde-
nachmittag

16:00 jeden 1. und 3. Freitag Spielenach-
mittag für Kleinkinder, Absprache über T: 
2914929

18:00 8.5.+5.6. Friedenstänze T: 4265791

Auferstehung

15:00 Christenlehre 1.-2. Kl.
16:00 Christenlehre 3.-5. Kl.

15:00 Christenlehre 6. Kl.
16:00 Konfirmanden Kl. 8
17:00 Konfirmanden 7. Kl.
17:00 Suppentopf
19:30 Kreis d. Begegnungen (HH)

11:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer
18:00 Blechbläser
19:00 Flötenkreis
19:15 Abendandacht mit Taizé-Gesängen
20:00 Chor
13:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
14:30 Freundeskreis, Rigaer Str. 9
15:00 5.+26.5.+9.6. Senioren (S)
16:30 Kinderchor 4-6 Jahre
17:00 Kinderchor ab 6 Jahre
18:00 Instrumentalkreis 14 tägl. Do.
19:00 Nachtcafé - Übernachtung für Obdachlose
20:00 Bibelabend, jeden 1. und 3. Do. im Monat
16:00 Treffpunktcafé für In- und Ausländer

15:30 Kreis 27 +/-, jeden 3. Samstag im Monat

Klavier-, Orgel-, Flötenunterricht Mo-Do nach 
Absprache, Ulrike Blume
HH: Dr.-Harnisch-Haus 
S: Samariterstr. 27, „Gute Stube“

Galiläa-Samariter Pfingst

14:00 4.5.+1.6. Bibelstunde
14:00 11.5.+8.6. Jungrentner
14:00 18.5.+15.6. Frohe Runde
20:00 Ältere JG/ Theatergruppe

20:00 19.5.+23.6. Gesprächskreis

P: Pintschstr. 14



Foto: Ev. St. Markus Kirchengemeinde, 

Andreas-Haus

St. Markus

Am 8. Mai 2011 um 9:30 Uhr: Gottes-
dienst zum St. Markustag mit Anspiel 
„Besuch beim Bischof Markus“ im Laza-
rus-Haus.

Am St. Markustag feiern wir immer be-
sondere Gottesdienste. Diese Gottes-
dienste enthalten entweder ein Theater-
stück zur Geschichte der St. 
Markusgemeinde oder ein Anspiel. An 
diesem St. Markustag machen sich bi-
blische Personen wie Paulus, Petrus, Ma-
ria und Phoebe auf, um den neu gewähl-
ten Bischof Markus, den ersten Bischof 
der koptischen Kirche, zu besuchen. Die 
St. Markus Gemeinde freut sich auf Ihr 
Kommen.

Am Freitag, dem 27. Mai 2011, startet 
der Ausflug der Senioren nach Klaistow 
und Caputh. Der Treffpunkt ist vor dem 
Andreas-Haus und die Abfahrt ist um 
9:00 Uhr geplant.

Am Pfingstmontag wird unsere Ge-
meinde St. Markus zum wandernden Got-
tesvolk. Wir feiern dann Gottesdienst 
nicht in unseren Kirchsälen, sondern be-
suchen Dorfkirchen oder besondere Kir-
chen in schöner Umgebung, feiern mit 
der dortigen Gemeinde und genießen da-
nach Land und Wasser bei einem kleinen 
Spaziergang, der mitunter in einem Gar-
tenrestaurant seinen Abschluss findet. 
Diesmal geht es nach Friedrichshagen 

und dann zum Müggelsee. Treffpunkt am 
13. Juni 2011 ist um 9:00 Uhr auf dem 
S-Bahnsteig Ostbahnhof. Besucht 
wird der Gottesdienst in der Christopho-
ruskirche in Berlin-Friedrichshagen. Be-
ginn ist um 10:00 Uhr. Im Anschluss gibt 
es Kirchenbesichtigung(-führung). Dann 
machen wir einen Spaziergang zum Müg-
gelsee und besuchen das Lokal/ Biergar-
ten am Spreetunnel.

Am 24. Juni 2011 findet das Sommerfest 
der St. Markus Gemeinde statt. Das Fest 
beginnt mit einer Andacht um 19:00 Uhr 
im Andreas-Haus. Anschließend ist für 
ein gemütliches Beisammensein mit Gril-
len und Blasmusik gesorgt.

Am 26. Juni 2011 beginnt das Ferienfest 
im Anschluss an den Gottesdienst. Der 
Gottesdienst beginnt um 14:00 Uhr. Im 
Garten des Lazarus-Haus sitzen wir ge-
mütlich beim Kaffeetrinken zusammen. 
Es gibt auch ein Kinderprogramm und 
Musik.

Veranstaltungen in den Gemeinden

Veranstaltungen St. Markus
  



Pfingst

Liebe Besucher der Pfingstkirche, 

es gibt ab April 2011 räumliche Ände-
rungen in der Pfingstgemeinde. Es wer-
den neue Räume bezogen. Das Gemein-
debüro und der Gemeinderaum werden 
nun direkt in der Pfingstkirche sein. Das 
Gemeindebüro ist zu den angegebenen 
Zeiten direkt von der Straße Petersburger 
Platz 5 durch das Hauptportal der Kirche 
zu erreichen. Der barrierefreie Zugang 
zum Gemeinderaum wird vom Hof aus 
sein. Die Gemeindewohnung in der 
Pintschstraße wird im Mai gekündigt. Die 
Gottesdienste finden in der kalten Jahres-
zeit weiterhin im Gemeindesaal des Ge-
meindehauses statt. Der erste Gottes-
dienst in der Sommerperiode wird 
am 15. Mai 2011 in der Kirche gefei-
ert. Die Pfingstgemeinde stellt durch den 
Umzug ihre Räume im Gemeindehaus für 
die neu zu gründende Evangelische Schu-
le zur Verfügung. Die Umbauarbeiten kön-
nen beginnen und der Unterricht wird im 
August mit der 1. Klasse aufgenommen.

Die Schule beginnt im August und 
der Einschulungsgottesdienst fin-
det am 20.August 2011 statt.

Foto: Ev. Pfingstkirche Berlin

Die Kirche, das Gemeindehaus und der 
Hof werden dann neu belebt. Darauf freut 
sich Ihre Pfingstgemeinde.

Internet: www.evangelische-schule-friedrichshain.de
E-Mail: info@evangelische-schule-friedrichshain.de.

Veranstaltungen in den Gemeinden

Ein Umzug in Pfingst



Veranstaltungen in Auferstehung

Ausstellung und eine Gruppenfahrt 
in Auferstehung

Ausstellung in der Winterkirche
 
Die Künstler Anna Safary Purath 
und Jens Herrmann präsentieren ih-
re Bilder im Foyer und in der Win-
terkirche.
 „Worüber man nicht sprechen kann, da-
rüber soll man malen“. So lautet das Cre-
do beider Berliner Künstler. Sie zeigen in 
ihren Bildern das Unaussprechliche auf 
unterschiedliche Weise. Jens Herrmann 
bannt in seine abstrakten Gemälde unter-
drückte Wut und Aggression, aber auch 
den Wunsch, das Leben in seiner Vielfar-
bigkeit auszukosten. Trauer, Verletztheit, 
innere Spaltung und die tiefe Sehnsucht 
nach Harmonie sind in den farbigen Kör-
perbildern von Anna Safary Purath er-
kennbar. Diese Ausstellung wird bis Pfing-
sten in der Kirche zu sehen sein. 

Kinder brauchen Matsch
Erlebnispädagogische Integrations-
fahrten

Jeder von uns kennt die Müdigkeit und 
Abgespanntheit, wenn man wieder ein-
mal Monate hintereinander in der Stadt 
verbracht hat. Die einzigen Tiere, welche 
man zu sehen bekommt, sind dahintrot-
tende Hunde und graue Spatzen. Um uns 
ist es laut und schmutzig. Doch wir ha-
ben gelernt, Erinnerungen aufleben zu 
lassen, die uns durchhalten lassen. Die 
anstrengenden Einflüsse unserer Umwelt 
prasseln damit gefiltert auf uns ein, sie 
werden abgemildert und dadurch erträg-

licher. Ganz anders verhält es sich bei 
Kindern und Jugendlichen. Sie müssen 
sich ihre Nischen hart erarbeiten und das 
ohne nennenswerte Naturerfahrungen. 
Unter dem Motto „Kinder brauchen 
Matsch“ wollen wir während dreier 
Fahrten Kindern wieder ein Stück Aben-
teuer und Naturerleben zurückgeben. Wir 
Betreuer dieser Fahrten sind alle in päda-
gogischen Berufen tätig und haben schon 
mehrere Kinder-Jugendfahrten begleitet. 
Wir besitzen langjährige Erfahrungen im 
Bereich Integration. Auf unseren Fahrten 
arbeiten wir nach Konzepten der Erlebnis 
-, Theater- und Naturpädagogik und wol-
len Ansätze eines ökologischen Bewusst-
seins schaffen. Durch das Zusammenle-
ben mit Mensch und Tier wird eine 
unverfälschte Wahrnehmung seiner 
selbst und anderer geschult. Wir möchten 
Probleme und Herausforderungen ge-
meinsam lösen und somit als Gruppe zu-
sammen wachsen. Damit Sie sich ein 
besseres Bild machen können, folgen nun 
Kurzbeschreibungen der Touren:

Auf den Spuren Huckleberry Finns
11.–15. Juli 2011 (8–16 Jahre) Mit 
einem Grashalm im Mund liegen wir wie 
Huck am Ufer des Werbellinsees, genie-
ßen die Sonne und entwerfen Pläne für 
unser Floß. Wir tauchen in eine fremde 
Welt ein, in der hinter jeder Flussbiegung 
ein neues Abenteuer auf uns wartet. Wer 
inne hält, kann Geheimnisse entdecken, 
die die Natur für uns bereit hält. Am Ende 
eines langen Tages singen wir gemein-



sam am Kaminfeuer und lauschen dem 
Geschichtenerzähler. Diese Fahrt ist auch 
für Kinder und Jugendliche mit höherem 
Betreuungs- oder Pflegebedarf geeignet.

Im Reich der tausend Steine
25. Juli – 5. August 2011 (10–14 Jah-
re) In der von Sagen umwobenen Säch-
sischen Schweiz wollen wir Geheimnisse 
erkunden, die uns die verwunschenen 
Steine dort zu erzählen haben. Wir zelten 
auf dem Permahof, kochen über dem of-
fenen Feuer, bauen Bögen und schmie-
den Pfeilspitzen. Beim Bauen von Wald-
hütten erholen wir uns von Stadt und 
Schule und entdecken gemeinsam das 
Unglaubliche. Wer möchte, kann mit uns 
die Nächte im Freien unterm Sternenhim-
mel verbringen. Unsere Streifzüge führen 
uns tief in die Wälder mit ihren bizarren 
Felsen, die vor Jahrtausenden von Vulka-
nen und Meeren geformt wurden. Na, 
neugierig geworden? Dann wenden Sie 
sich an uns für einen Hausbesuch, um 
uns und unser Angebot kennenzulernen 
oder für Informationen zu den Kosten.

Charles Sebastian Böhm
Tel.: 0176 / 289 87 146
info@kinder-brauchen-matsch.de
www.kinder-brauchen-matsch.de

Gesprächsabende in der Auferste-
hungskirchengemeinde

12. Mai 2011 um 19:30 Uhr - „Unter-
wegs auf dem Jacobsweg“, Frau Mar-

tina Pfennigwerth berichtet von ihren Er-
fahrungen auf dem Pilgerweg zwischen 
Leon und Santiago de Compostela.

9. Juni 2011 um 19:30 Uhr - Kirche 
und Krieg? Afghanistan als Heraus-
forderung für die Militärseelsorge 
und die zivile Kirchengemeinde
Gast wird u.a. der Militärseelsorger Utz 
Berlin (Potsdam) sein.

23. Juni 2011 um 19:30 Uhr - „Es hat 
die heilige Christenheit nach den 
Aposteln keinen besseren Lehrer 
gehabt“ (Martin Luther) – oder „Was 
hat uns der Hl. Augustinus heute 
noch zu sagen? Dr. phil. Bernd Schmidt 
(Friedrichshagen) stellt uns den Kirchen-
vater vor und erklärt dessen Relevanz für 
die Gegenwart. 

Bußgottesdienst

22. Juni 2011 um 17:45 Uhr an der Ge-
denkstätte für kirchliche Zwangsarbeiter 
auf dem St. Thomas-Kirchhof, Hermann-
str. 179-185 (U-Bahn Leinestr.) Wenn wir 
das Wort Frieden hören, denken wir an 
ein Leben ohne Sorgen um unsere Lie-
ben, unser Hab und Gut und unserem 
Land. Dankbar sind wir dafür. Wir freuen 
uns, dass wir im Urlaub fröhlich und ent-
spannt zu Nachbarvölkern fahren kön-
nen, um deren Kultur und Lebensge-
wohnheiten kennenzulernen. Nicht so vor 
70 Jahren! Da wurde der Bevölkerung 
eingeredet, dass die Deutschen die Her- 

renmenschen sind und das Recht 
haben, andere Menschen zu ver-
nichten, andere Länder militärisch 
zu überfallen und zu zerstören. 
Deshalb begann am 22. Juni 1941 
der Krieg gegen die Sowjetunion. 
Unendliches Leid, Tränen, Not, Ver-
nichtung und Tod herrschte überall. 
Die Folgen sind immer noch zu 
spüren. In der Kriegszeit wurden 
unzählige Frauen und Männer zur 
Zwangsarbeit nach Deutschland 
verschleppt. Auf den kirchlichen 
Friedhöfen in Berlin arbeiteten bis 
1945 ca. 100 junge und alte Män-
ner, überwiegend aus der Ukraine. 
70 Jahre nach diesem Unrecht bie-
tet die Ev. Kirche diesen Bußgottes-
dienst an. Lassen Sie sich dazu 
herzlich einladen. Ab 15:00 Uhr 
ist der Ausstellungspavillon 
(auf der gegenüber liegenden Stra-
ßenseite) auf dem St. Michael-
Kirchhof, Hermannstr. 84-90, 
geöffnet. Es werden auch Füh-
rungen zu den Kriegsgräbern ein-
schließlich dem Grab für die ehem. 
Zwangsarbeitern angeboten.

Foto oben: Ev. Auferstehungskirche Berlin

Veranstaltungen in Auferstehung

Gesprächsabende und 
ein Bußgottesdienst 



Kirchenmusik in den Gemeinden

Konzerte und Sommermusiken
 

Boxhagen-Stralau

Kirchenmusik in der Stralauer Dorfkirche

22. Mai 2011  17 Uhr 
Orgelkonzert; Orgel, Andrea Kulin 

26. Juni 2011  17 Uhr 
Musikalische Weltreise durch Amerika, 
Europa, Indien; Werke u.a. von J.S. Bach, 
F. Chopin, A. Borodin, alt indisch Trio In-
Saiter; Antje Messerschmidt, Violine; 
Roswitha Popp, Viola; Hagen Barz, Gitarre 

Pfingst

In der Pfingstkirche werden wieder, wie 
in den vergangenen Jahren auch, die 
Sommermusiken bei freiem Eintritt 
stattfinden. Organisten, Sänger und In-
strumentalisten musizieren mittwochs 
von 18:30 Uhr bis 19:15 Uhr Werke al-
ter und neuer Meister. Es ist uns gelun-
gen, einige berühmte, prominente Künst-
ler zu gewinnen, auf deren Mitwirkung 
wir uns freuen. Wir laden Sie herzlich zu 
folgenden Terminen ein: 

Mittwoch, 18. Mai 2011 - sona nova
Fetzige Grooves, meditative Balladen und 
heitere Miniaturen - mit großer Spielfreu-
de verbindet das virtuose Duo (Christina 
Schütz - Flöten und Michael Schütz - Or-
gel, Kompositionen) zahlreiche Klassik- 
und Popstile miteinander. Auch bekannte 
Kirchenlieder erklingen neu! 

Mittwoch, 25. Mai 2011 - Trompeten-
klasse und Orgelmusik
Bernd Schütze mit der Trompetenklas-
se der Musikschule Friedrichshain-Kreuz-
berg; Wolfgang Tretzsch, Orgel; Werke 
von Heinrich Ignaz Franz Biber, D. Buxte-
hude, G. F. Händel, S. Scheidt 

Mittwoch, 1. Juni 2011 - Gospel und 
Pop
Orgel & Percussion; Inge Jäger, Gesang 
und Cajon; Regina Kruschel, Orgel

Mittwoch, 08. Juni 2011 - „Erik Satie, 
in Begleitung meiner Selbst“
Christian-Gilles Sabot, Gitarre; Michaela 
Benn, Darstellerin; Mit selten dargebote-
nen Kompositionen, sowie für diese Be-
setzung arrangierten Chansons und Tex-
ten, wird ein symbolischer Tagesablauf 
Erik Saties erzählt. 

Mittwoch, 15. Juni 2011 - Orgel, Ge-
sang und Instrumente
Antje Roterberg-Alemu, Sopran; Gabriele 
Roterberg-Becker, Violine; Marianne 
Tretzsch, Violoncello; Wolfgang Tretzsch, 
Orgel; Werke von J. S. Bach, G. F. Hän-
del, Kantate „Schmückt das frohe Fest 
mit Maien“ von G. Ph. Telemann aus dem 
Harmonischen Gottesdienst.

Mittwoch, 22. Juni 2011 - Orgel, Ge-
sang und Instrumente
Wolfgang Tretzsch, Bass und Orgel; Ant-
je Gobel, Viola; Regina Kruschel, Orgel-
begleitung; Orgelwerke von Bach, Gardo-

Foto: Ev. Offenbarungskirche Berlin



nyi, Kiel; Kantate „Unbegreiflich ist dein 
Wesen“ von Telemann aus dem Harmo-
nischen Gottesdienst.

Mittwoch, 29. Juni 2011 - Orgel, Ge-
sang und Instrumente
Sabine Roterberg, Sopran; Alexander Ber-
gel, Violine; Thomas Schwalbe, Violoncel-
lo; Wolfgang Tretzsch, Orgel; Werke von 
Bach, Buxtehude, Kantate „Verlöschet, 
ihr Funken der irdischen Liebe“ von Te-
lemann aus dem Harmonischen Gottes-
dienst.

St. Markus

Sonnabend, 21. Mai 2011, um 19:00 
Uhr im Andreas-Haus Mozart-Kir-
chensonaten (zum 220. Todesjahr) 
Ein Konzert mit dem Kirchenchor St. Mar-
kus und Streichern. „Regina coeli“ KV 
108, „Laudate Dominum“ KV 339
Werke für Orgel von F. M. Bartholdy 
Aufführende: Solo-Sopran Luisa Schaefer, 
Streicherensemble, Kirchenchor St. Mar-
kus, Leitung und Orgel Sebastian Oelke 

Donnerstag, 2. Juni 2011, um 18:00 
Uhr im Lazarus-Haus
Orgelmusik zum Himmelfahrtstag 
mit Werken von J. S. Bach, E. Gigont u.a.
Orgel Sebastian Oelke

Galiläa-Samariter

Orgelsommer 2011 – immer diens-
tags um 19:00 Uhr 

7. Juni 2011
Nigel Hurley – Orgel
Werke von Bach, Soler 

14. Juni 2011
Regina Gleim- Flöte, Jana Czekanowski – 
Sopran, Anna Lusikov - Orgel
Werke von Dvořak, Widor 

21. Juni 2011
Birgit Butz – Flöte, Ulrike Blume - Orgel
Werke von Chaminade und Genzmer 

28. Juni 2011
Ulrike Bassenge – Violine, Ulrike Blume – 
Orgel
Werke von Rheinberger und Stamm

Auferstehung

CELLO HELLO
Francois Le Roux - Solo Musik aus 
Südafrika

Am 5. Mai 2011 um 19:30 Uhr in der 
Auferstehungskirche, Kleine Kapelle. Der 
Eintritt ist frei, eine Spende wird erbeten.

Foto oben: Bild aus der Fassade der Ev. Galiläa-Sama-

riterkirche



Adressen / Öffnungszeiten:

Auferstehung: 		 www.auferstehungskirche-berlin.de
E-Mail: 			  gemeindebuero@auferstehung-berlin.de
Vakanzverwalterin: 	 Pfrn. Kathrin Herrmann, Spiekermannstr. 4, 13189 Berlin, 
			   Tel.: 26 37 47 72 
Gemeindebüro: 	 Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 11:00-13:00 Uhr, Tel.: 426 57 91
Friedhof:		  Indira-Gandhi-Straße 110, 13888 Berlin, Leiter: Heinz Heinichen, 	
			   Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18 
Kindergarten:		  Diestelmeyerstraße 7, 10249 Berlin, Tel.: 429 19 86, Leiterin: 		
			   Dörte Brückner, E-Mail: kindergarten-auferstehung@web.de

Galiläa-Samariter:	 www.samariterkirche-berlin.de 
E-Mail:			   gemeindebuero@galilaea-samariter.de
Pfarrer:			  Peter E. Sedler, Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42
			   Sprechstunde: mittwochs 17:30-18:30 Uhr	
Gemeindebüro:		 Di 14:00-16:30 Uhr, Fr 10:00-12:30 Uhr, Tel.: 426 77 75
Kantorin:		  Ulrike Blume, Tel.: 48 62 40 09
Kantor:			  Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59
Gemeindeschwester:	 Anne-Margret Neuberg, Telefon über Gemeindebüro
			   Sprechstunde: mittwochs 13:00-14:30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
Arbeit mit Kindern:	 Lutz Dillenardt, Tel.: 924 76 03
Arbeit mit Ausländern: Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43, Mi 11:00-15:30 Uhr, Do 		
			   13:00-17:00 Uhr, E-Mail: auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Kita Samariter:		 Samariterstraße 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 41
			   Leiterin: Sylvia Freyer, E-Mail: samakiga@gmx.de
Kita Galiläa:		  Rigaer Straße 9, 10247 Berlin, Tel.: 422 59 44, Fax: 74 78 09 10, 	
			   Leiterin: Ulrike Höckel, E-Mail: galilaeakita@arcor.de
Kontakt Bibelabend: 	 bibelabend@gmx.de

St. Markus:		  www.stmarkus-friedrichshain.de                                                                                       
Pfarrer:			  Johannes Simang, im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin
			   Telefon/Fax: 29 66 24 96, montags 15:00-18:00 Uhr, donnerstags	
			   16:00-19:00 Uhr außer am ersten Montag im Monat
			   pfarrer@stmarkus-friedrichshain.de
Küsterei:		  Marchlewskistr. 40, 10243 Berlin, Tel./Fax: 296 02 90, 
			   Mo-Mi, Fr 9-12 Uhr, Henrik Schiemann, 
			   E-Mail: kuester@stmarkus-friedrichshain.de
Jugendbüro:		  Stralauer Platz 32, 10243 Berlin, Tel./Fax: 29 77 99 65
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			   Di 17:30-20:00 Uhr und Mi 17:30-21:30 Uhr, 
			   E-Mail: Jugendpastor@stmarkus-friedrichshain.de
Predigtstätten:		 (LH) Lazarus-Haus, Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin
			   (AH) Andreas-Haus, Stralauer Platz 32, 10243 Berlin
Friedhof:		  Konrad-Wolf-Str. 33/34, 13055 Berlin, Tel.: 971 13 26, Leiter: Herr 	
			   Bartenstein, Bürozeiten: Mo, Di, Do 9-12 und 13-15, Fr 9-12 Uhr
Kantor:			  Sebastian Oelke, Di 18-19 Uhr in Küsterei, Tel.: 296 02 90, E-Mail: 	
			   kantor@stmarkus-friedrichshain.de	
Hausmeister: 		  hausmeister@stmarkus-friedrichshain.de

Pfingstkirche:		  www.pfingstkirche-berlin.de
E-Mail: 			  info@pfingstkirche-berlin.de
Vakanzvertretung: 	 Domprediger i.R. Friedrich-Wilhelm Hünerbein, Tel. 24 72 44 47,
			   E-Mail: F.W.Huenerbein@t-online.de
			   zus. Sprechstunden: Di 16-18 Uhr (außer in den Schulferien)
Gemeindebüro: 	 Öffnungszeiten Di 16-18 Uhr, Do 9-11 Uhr, Tel./Fax: 427 39 28
Musik: 			  Kantor i.R. Wolfgang Tretzsch, Tel.: 607 53 24
Theaterarbeit: 		 Julia Breschke, E-Mail: julia_breschke@yahoo.de
Gesprächskreis: 	 Ute Voerster, Tel.: 44 154 55, E-Mail: ute.voerster@gmx.de

Boxhagen-Stralau: 	 www.boxhagen-stralau.de 
E-Mail: 			  evangelischekirchengemeinde@boxhagen-stralau.de 
Gemeindebüro: 	 Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 9:00-12:00 Uhr,
			   Tel.: 291 09 67, Fax: 294 15 34
Pfarrer: 		  Dr. Christoph Schuppan, Simplonstr. 31/ 37, 10245 Berlin, 
			   Tel.: 291 08 70
Pfarrerin: 		  Elisabeth Roth, Brandtstr. 30, 13467 Berlin, Tel.: 24 53 04 97
Gemeindepfleger: 	 Burkhard Batze, Tel.: 291 09 67
Gemeindeschwester: 	 Brigitte Herhold, Tel.: 291 09 67
Kantorin: 		  Anke Diestelhorst, Tel.: 695 99 367
Küsterin: 		  Christine Hallmann, Manuela Harzmann, Tel.: 291 09 67
Arbeit mit Kindern: 	 Petra Neumann, Tel.: 292 68 21
Friedhof: 		  Tunnelstr. 5-11, Tel.: 971 13 26, Fax: 97 10 50 82
Kita Sonnenblume: 	 Niemannstr. 1, 10245 Berlin, Tel.: 26948055, Fax: 2911959,  E-Mail: 	
			   ev.kita.sonnenblume@lycos.de, Leiterin: Susanne von Gierke
Kita Regenbogenfisch: Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin, Tel.: 291 12 72, E-Mail: 
			   kontakt@regenbogenfischkita.de, Leiterin: Juliane Ringeis
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Alles ist Hoffnung
Ein neutestamentliches Lesebuch

Christoph Schuppan

Ein Lesebuch  
über Jesus, die Anfänge des  

christlichen Glaubens und 
das Neue Testament 

für Neugierige.

Bestellungen mit der 
ISBN 978-3-928918-81-7 

oder bei der Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau.

160 Seiten / Preis: 15,00 EUR


